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innova eG 

Entwicklungspartnerschaft für 

Selbsthilfegenossenschaften

Kurzvorstellung I 

üDie innova  eG ist ein bundesweit agierender genossenschaft-

licher Zusammenschluss von Organisationen mit Hauptsitz in 

Leipzig. Schwerpunkte ihrer Aktivitäten liegen gegenwärtig in 

den neuen Bundesländern in Sachsen, in Nordrhein-Westfalen 

und zunehmen in Baden-Württemberg. 

üinnova initiiert und begleitet neue Genossenschaftsformen. 

Beispielsweise entwickelt und unterstützt sie Modelle dauerhafter 

Beschäftigung für sozial Benachteiligte. Im Mittelpunkt stehen 

Qualifizierungsmaßnahmen sowie Beratungen und Expertisen.



Die Genossenschaft als 

Wirtschaftsverein

Werteorientierung

ü Von ihrem Selbstverständnis her sind in Deutschland 

Genossenschaften in erster Linie Wirtschaftsvereine. Die 

wirtschaftliche Förderung der Mitglieder steht dabei im 

Vordergrund.

ü Viele sahen die Genossenschaft schon immer als eine 

besondere Unternehmensform an, in der auch soziale, 

kulturell oder ökologische Zwecke verfolgt werden können. 

Mit der Gesetzesnovellierung, die am 18. August in Kraft 

getreten ist, wurde dies endlich rechtlich klar gestellt.



Vorteile der 

Genossenschaft

Rechtsform

ü Mit den Änderungen wird die historische Intention der genossen-

schaftlichen Rechtsform, einen gesetzlichen Rahmen für Menschen 

zur Verfügung zu stellen, die aus einer Mangelsituation zur wirt-

schaftlichen Gruppenselbsthilfe greifen, gestärkt. Mangel ist in 

diesem Fall auch das Fehlen einer preisgünstigen und gleichzeitig 

klimaverträglichen Energieversorgung.

ü Grundsätzlich kommen die Vorteile der Genossenschaft der Situ-

ation von Menschen entgegen, die nicht über viel Geld verfügen. 

Durch ihre Eignung für Großgruppen kann eine Genossenschaft, 

im Gegensatz zur GmbH, viele, auch kleine Finanzierungsanteile 

für eine Gründung zusammentragen. Neben den NutzerInnen 

können Fördermitglieder Geschäftsanteile zeichnen und so die 

Genossenschaftsgeschicke demokratisch mitbestimmen. 



Charakteristika von 

Genossenschaften

Definitions-

merkmale
ü Das Förderungsprinzip besagt, nicht die Kapitalverwer-

tung, sondern die Nutzerorientierung, die Befriedigung 

von Bedürfnissen der Mitglieder steht im Vordergrund. 

ü Identitätsprinzip: Zwei Gruppen, die sich sonst am Markt 

gegenüberstehen wie Mieter und Vermieter oder Dienst-

leistungsanbieter und ïnutzer werden identisch, geben 

ihre Ăeinseitigeñ Rolle auf. 

ü Demokratieprinzip: Unabhängig von der Einlage hat in 

der Mitgliederversammlung jedes Mitglied eine Stimme.

ü Solidaritätsprinzip: Zumindest in der Aufbau- und in 

Krisenzeiten muss auf die ausschließliche Durchsetzung 

der eigenen individuellen Interessen verzichtet werden. 

(Unbezahlte Vorleistungen / Ehrenamt).



Energiegenossenschaften
Überblick 

üEnergiegenossenschaften sind alte und neue Genossenschaften sehr 

unterschiedlicher Ausrichtung im Energiesektor. Die Bezeichnung 

charakterisiert also erst einmal eine Branchenzuordnung unabhän-

gig davon, wer die Mitglieder, wie der Förderauftrag und was der 

Unternehmensgegenstand ansonsten noch beinhaltet. 

üSeit über achtzig Jahren halten einige kleine Elektrizitätsgenossen-

schaften gegenüber dem Monopolisierungsdrang des Energiemarktes 

stand. Gleichzeitig gründen sich neue Energiegenossenschaften, um 

Versorgung mit Wärme und Elektrizität zu organisieren oder regene-

rativer Energieerzeugung zum Durchbruch zu verhelfen. 

üDie Vielfalt der Energiegenossenschaften veranschaulicht die Kom-

plexität, Bandbreite und Innovationsvielfalt des Sektors. Sie können 

als Zukunftsprisma dienen, wie sich der Energiesektor weiterent-

wickeln wird. 



Grundtypen energiegenossenschaftlicher 

Organisation

Erzeugung Verbrauch

Handel

Mischformen

Zusatzfunktionen

ausgegliedert


